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✒ Danke für die Blumen
Die alte Tante, die NZZ, widmete ges-
tern auf ihrer «Reisen und Freizeit»-Sei-
te Aarau einen grossen Artikel. Ihr
«Tipp der Woche» waren die Meyer-
schen Stollen und die Altstadt. Der Ti-
tel zum Artikel lautete: «Wenig bekann-
tes Juwel im Mittelland». Wir bedanken
uns freundlich für diese Blumen und
möchten noch anfügen, dass Aarau
wohl eine der wenigen Städte ist, wel-
che stolz sein kann auf ihr Leben im
Untergrund.

✒ Stadtrat als Perkussionist
Am 31. Oktober findet die Vernissage
zur neuen Ausstellung im Rathaus statt.
Der eingeladene Künstler ist Olivier
Schmid. Zu Vernissage gibt es eine Be-
grüssung und eine perkussive Umrah-
mung. Wir haben uns schon auf Stadt-

rat Hanspeter Hilfiker hinter dem
Schlagzeug oder an den Congas ge-
freut, trommelnd ausser Rand und
Band. Aber dann studierten wir die
Einladung noch einmal genau.

✒ Herausgeputzter Clochard
Heute wird das Schweizer Jeans-Ge-
schäft Clochard an der Hinteren Vor-
stadt in Aarau wiedereröffnet. Drei Mo-
nate lang wurde das Verkaufslokal mit-
samt Eingangsbereich umgebaut, nach-
dem die Woodtly-Boutique nach fast
40 Jahren aus der gemeinsam genutz-
ten Geschäftsliegenschaft ausgezogen
war. War «Clochard» bis jetzt im Ober-
geschoss eingemietet, präsentiert sich
der Jeans-Spezialist neu auf 290 Qua-
dratmetern im Erd- und Untergeschoss.

✒ Stetes Stapfen ...
Die genaue Zahl der Personen, die täg-
lich über die Treppe von der Bahnhof-
unterführung zum Bushof gehen, ist

uns nicht bekannt. Es müssen recht
viele sein und sie müssen mit festem
Schritt auftreten. Nur so ist zu erklä-
ren, dass der Gussasphalt auf den Stu-
fen nach vier Jahren schon Schwach-
stellen aufwies, die am Donnerstag und
gestern behoben werden mussten.

✒ Gut für die Knochen
Mineralwasser sollten keine Schadstof-
fe und, im Vergleich zum Hahnenwas-
ser, mehr Mineralien enthalten. Der K-
Tipp hat zwanzig Mineralwasser getes-
tet und das Wasser aus der Lostorfer
Cristallo-Quelle mit dem Prädikat «sehr
gut» (Note 5,7) bedacht. Nun hat man
es schwarz auf weiss: Das «Lostorfer
Mineral enthält kein Uran (doch, doch,
es gibt welche mit!) und ist auch sonst
frei von Schadstoffen (doch, es gibt tat-
sächlich welche mit!) und enthält über-
durchschnittlich viele Mineralien, näm-
lich Kalzium und Magnesium. Wer also
Zähne, Knochen und Muskeln stärken
will, der trinke Lostorfer Mineral.

✒ KuK-uk!
Das arme KuK. Die Hälfte der Aarauer
nennt das Gebäude noch immer stur
«Saalbau», Theaterleute beklagen sich,
die Bühne sei untauglich, und die Se-
nioren ächzen. Ja, das tun sie, wenn sie
die Toilette im KuK wieder verlassen
möchten: Schwer arbeitet der automa-
tische Türschliess-Mechanismus gegen
einen. Glücklicherweise schafften es
diese Woche an der Veranstaltung der
Landeskirchen und Pro Senectute im
KuK dennoch alle Besucher pünktlich
in den Saal.

✒ Giebelgezwitscher
Ein Lob von
der alten Tante

Christian Zybach ist gerührt. Nach dem
verheerenden Brand des Viehstalls
seiner Familie in Rütihof von Anfang
September hat der Landwirt eine Welle
der Solidarität erlebt. Nachbarn im
Weiler oberhalb von Gränichen
sammelten Geld für die Bauernfamilie
(die az berichtete). Dabei sind mehrere
tausend Franken zusammengekom-
men, wie Christian Zybach nun auf An-
frage sagt. «Wir können damit voraus-
sichtlich alle Schäden des Brandes be-
zahlen, die nicht von der Versicherung
gedeckt sind. Dafür möchten wir uns
bei allen Spendern bedanken.» Diverse
Spenden seien anonym eingegangen.
In Briefen drückten viele Menschen der
Familie ihr Mitgefühl aus.

Nicht von der Versicherung gedeckt
sind diverse verbrannte Geräte und
Maschinen sowie Inneneinrichtungen.
«Hier waren wir unterversichert», sagt
Christian Zybach selbstkritisch, der mit
seinem Sohn Samuel und den Familien
seiner zwei Geschwister den einzigen
Landwirtschaftsbetrieb Rütihofs führt.
«Es kommt deshalb einiges auf uns zu.»
Gleichzeitig hält der Landwirt fest:

«Betteln ist das letzte, was wir tun wol-
len. Die meisten Schäden sind versi-
chert, darunter die vor 32 Jahren ge-
baute Scheune mit Viehstall.»

Das Vieh ist nun in Gränichen
Hilfe erhielt die Familie Zybach von

verschiedenen Seiten. Da sind einer-
seits die Nachbarn Kurt und Marianne

Hirt, welche die Spendenaktion lancier-
ten und der Bauernfamilie zusätzlich
den Pachtzins für ein Stück Land er-
lässt. Gesammelt wurde auch am «Lieb-
egger Tag» des Landwirtschaftlichen
Zentrums Liebegg. Ein grosses Herz
zeigten zudem die Schulkollegen der
Zybach-Kinder: Sie verkauften kurzer-
hand auf dem Dorfplatz selbst gebacke-

nen Kuchen und spendeten den gan-
zen Erlös der Bauernfamilie.

Inzwischen ist im Leben der Familie
Zybach eine Routine unter erschwerten
Umständen eingekehrt. Die 60 Tiere,
die von der Familie Zybach und Nach-
barn aus dem brennenden Stall geret-
tet werden konnten und vorüberge-
hend in den Vianco-Stallungen in Bru-
negg untergebracht waren, sind nun
bis auf weiteres in einem Stall in Gräni-
chen zu Hause. Damit muss die Familie
nicht mehr mehrmals täglich nach Bru-
negg zum Melken, Füttern und Misten
fahren. «Es ist berührend, wie man uns
Ställe, Siloanlagen und weitere Hilfs-
mittel zur Verfügung stellt», sagt Chris-
tian Zybach. Ein Teil des Mastviehs
musste trotzdem nach dem Brand ver-
kauft werden. Weil viel Heu verbrannt
ist, fehlt für das Vieh Futter.

Gleichzeitig plant die Familie Zybach
den Wiederaufbau ihres Hofes. «Wir
wollen weiterhin schwergewichtig
Milch produzieren», sagt Christian Zy-
bach. «Im Kopf gibt es Pläne, wie wir
neu bauen wollen.» Das solle möglichst
schnell geschehen. Die Bauernfamilie
hofft, bereits im nächsten Sommer den
Neubau beziehen zu können.

Gränichen Nicht versicherte Schäden am abgebrannten Hof in Rütihof können gedeckt werden

Nach Brand: Mehrere tausend
Franken Spenden für Zybachs
VON PASCAL MEIER

Christian Zybach (rechts) und Sohn Samuel vor der Brandruine. ARCHIV/PI

Marketingchef, Personalchefin, Finanzchef
und CEO, alle sind sie da. Dazu weisse
Hemden, streng gezogene Scheitel, roter
Lippenstift, Namensschilder und Power-
point-Präsentationen mit allerlei Tabellen.
Alles, was es für eine Generalversammlung
eines Unternehmens braucht. Bloss sind
die Kaderleute blutjung, die Produktena-
men unbekannt und mitten in der General-
versammlung gongt die Pausenglocke.

An der Alten Kantonsschule Aarau ist
gestern die Wirtschaftswoche zu Ende ge-
gangen. 15 Schülerinnen und Schüler ha-
ben während dieser Spezialwoche Wirt-
schaftsluft geschnuppert, haben sich die
Küttiger Bandweberei Kuny AG angeschaut
und sich intensiv mit dem Führen einer
Unternehmung auseinandergesetzt. Unter-

stützt wurden sie dabei ehrenamtlich von
drei Fachlehrern, allesamt aktive oder ehe-
malige Kaderleute aus der Privatwirtschaft:
Hanspeter Bolli, ehemaliges UBS-Kader-
Mitglied, Bernd Krentscher, Geschäftsleiter
bei LB Industrial Solutions AG, sowie San-
dro Florin, Senior-Projektmanager bei der
Excellence GmbH.

Um Gelerntes gleich in der Praxis anwen-
den zu können, haben die Schüler drei fikti-
ve Unternehmen gegründet: Die einen stel-
len das Mineralwasser «Voda» her, das laut
Werbeslogan Qualität, Erfrischung und
Klasse in einer Flasche vereint. Die zweite
Gruppe produziert den Energydrink «Vel-
vet»; günstig und in verschiedenen Ge-
schmackvariationen. Und die dritte Gruppe
treibt mit dem Erfrischungsgetränk «Spor-
tify» Sportler zu Höchstleistungen an. Die
ganze Woche über mussten die Gruppen
wichtige Entscheidungen treffen und bis zu
37 Fragen beantworten: Wie teuer soll das
Produkt sein? Wie viele Mitarbeiter und Ma-
schinen braucht es zur Herstellung? Wer-
den Dividenden ausbezahlt und wenn ja,
wie hoch fallen diese aus?

Mit diesen Daten wurde während vier
Tagen ein Simulationsprogramm gefüttert;

jeder Tag stellte ein Geschäftsjahr dar. Wer
falsche Entscheidungen traf, sah sich bei-
spielsweise plötzlich mit fallenden Börsen-
kursen konfrontiert. Diese Zahlen und Ent-
wicklungen der vier Geschäftsjahre haben
die Schüler nun gestern Nachmittag ihren
«Aktionären» präsentiert. Dabei mussten
sie sich – wie in echt – auch unangenehme
Fragen stellen lassen: Was sie gegen den
veralteten Maschinenpark tun wollen? Wie
sie das Personal besser auslasten könnten?
Und wann wird endlich wieder eine Divi-
dende ausgeschüttet?

Den Schülern hat die Woche gefallen.
Wissen von Fachleuten aus der Betriebs-
wirtschaft vermittelt zu bekommen, das sei
extrem lehrreich und spannend gewesen,
sagt beispielsweise Saro Tauber aus Lenz-
burg. «Ich habe in dieser Woche gemerkt,
dass das Führen einer Unternehmung nicht
so einfach ist, wie man sich das vorstellt.»
Damit habe man das Ziel erreicht, sagt Da-
vid Sassan Müller von der Aargauischen In-
dustrie- und Handelskammer, die die Wirt-
schaftswoche organisiert hat. «Unser Ziel ist
es, das Verständnis für die Wirtschaft in ei-
nem Alter zu fördern, in dem die Weichen
für die Zukunft gestellt werden.»

VON KATJA SCHLEGEL

«Wann gibt es endlich eine Dividende?»
Aarau Schüler der Alten Kanti
schlüpften diese Woche in die
Rolle von Kaderleuten – mit al-
lem Drum und Dran. Auch mit
fordernden Aktionären.

In Sachen Kleidung stehen die Schülerinnen und Schüler der Alten Kanti den Wirtschaftsleuten in nichts nach. KATJA SCHLEGEL

Schülerinnen und Schüler
haben sich während der Wirt-

schaftswoche in praxis-,

handlungs- und erlebnisori-

entierter Weise intensiv mit

dem Thema Betriebswirt-

schaft auseinandergesetzt.

Konzipiert wurde das Projekt

von der Ernst-Schmidheiny-

Stiftung. Im Aargau wird die

Wirtschaftswoche von der

Aargauischen Industrie- und

Handelskammer (AIHK) seit

über 40 Jahren organisiert.

Die Wirtschaftswoche findet

dieses Jahr auch an den Kan-

tonsschulen in Wohlen, Ba-

den und Zofingen statt.
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